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Stadtteilbibliothek Jöllenbeck,
15.00 bis 18.00, Amtsstr. 13, Tel.
51 66 15.
Osterpfannkuchenessen,
plattdeutscher Gesprächskreis
Jöllenbeck, Anm. erf., Tel. (0 52
06) 46 84; Treff: Weinhorst,
Häger, 18.00.
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Schul- und Stadtteilbibliothek
Schildesche, wegen
Renovierung geschlossen!,
Apfelstr. 210, Tel. 5 1- 24 54.
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Stadtteilbibliothek Dornberg,
15.00 bis 18.00, Wertherstr. 436,
Tel. 5 1- 30 71.
Markt Dornberg, 14.30 bis
18.00, Einkaufszentrum
Lohmannshof.
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Bettina Bollmann-Koch: Aus
dem Leben – Steinskulpturen
u. Texte, 10.00 bis 18.00, Haus
der Stille, Am Zionswald 5.
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Heimatverein begibt sich auf die Spuren der Jöllenbecker Geschichte

VON HANNA PASSLICK

¥ Jöllenbeck. Zwei Marienkir-
chen stehen im Ortskern von
Jöllenbeck. Möglicherweise
gab es mal eine dritte: Indizi-
en deuten darauf hin, dass die
alte Kirche am Tie, die 1877
abgerissen wurde, eine Mari-
enkirche war. Der Heimatver-
ein hat jetzt die Kirchen im
Ortskern besichtigt, um ge-
nau solchen Geschichten auf
die Spur zu kommen.

Zum sechsten Mal hatte
Hobby-Historiker Heinz Göß-
ling zu einem historischen
Rundgang durch Jöllenbeck ge-
laden. „Die Kirchen wollte ich
immer schon mal thematisie-
ren“, sagt er. Dabei sei ihm
wichtig gewesen, dass es eine
ökumenische Veranstaltung
werde und evangelische wie ka-
tholische Gotteshäuser vorge-
stellt würden.

Gemeinsam mit Heimat-
freund Reinhard Rolfes führte
Gößling rund 120 Teilnehmer
durch den Ortskern. Die evan-
gelisch-lutherische Marienkir-
che war ihre erste Anlaufstelle.
„Diese Kirche wurde erst 1957

offiziell als Marienkirche be-
zeichnet,“, sagt Heinz Gößling.
Nur ein Jahr später habe auch
die katholische Kirche sich in
eine Marienkirche umbenen-
nen wollen. „Die beiden haben
sich geeinigt“, sagt Reinhard
Rolfes. Die Protestanten hätten
den Mariennamen behalten, die
Katholiken nannten ihr Got-
teshaus „Liebfrauenkirche“. Die
evangelische Konfession und
der Name „Marienkirche“ hät-
ten sich im Übrigen nie ausge-
schlossen, sagt Rolfes. Denn
Martin Luther habe nicht ge-
gen die Marienverehrung ge-
kämpft, sondern dagegen, „dass
die Menschen es mit ihrer Ver-

ehrung übertreiben“.
Die Teilnehmer des Rund-

gangs drängen sich in den
Chorstuhl der Marienkirche
und lauschen den Erzählungen.
Sie handeln von Johann-Hein-
rich Volkening, der ab 1838 als
Pfarrer in Jöllenbeck tätig war.
„Volkening hat so viele Men-
schen in seine Gottesdienste ge-
lockt, dass irgendwann ein neu-
es und größeres Gotteshaus her
musste“, sagt Gößling. Deshalb
begannen nur ein Jahr nach
Volkenings Amtsantritt die
Bauarbeiten für eine neue Kir-
che – die heutige Marienkirche
an der Schwagerstraße.

Sehr viel älter als die evan-

gelische Marienkirche ist die al-
te Kirche am Tie geworden. 677
Jahre stand sie dort, wo sich
heute die alte Volksschule be-
findet. 1877 wurde die Kirche
mit der Begründung abgeris-
sen, sie sei zu klein geworden.
„Es gibt Indizien in Form von
Chorfenstern, Siegeln und
schriftlichen Einträgen, die da-
rauf hinweisen, dass dies mal ei-
ne Marienkirche gewesen ist“,
ruft Gößling über die Men-
schenmenge hinweg. Ein Fens-
ter enthalte zum Beispiel eine
Mariendarstellung. Und ein al-
ter Eintrag spreche von einer
„Kirmes am Tag nach Maria-
heimsuchung“.

Zu verdanken hätten sie die-
se Hinweise dem Pfarrer Joa-
chim-Henrich Hagedorn, der
sich zwischen 1733 und 1768 als
Geschichtsschreiber betätigt
habe.

Der Rundgang endete an der
Liebfrauenkirche. Noch nicht
beendet sind die Nachfor-
schungen des Heimatvereins zur
Kirchengeschichte. Das nächste
Projekt ist ein Schild für die Ma-
rienkirche. Es soll historische
Daten enthalten und im Spät-
sommer angebracht werden.

���������� ��������� Reinhard Rolfes und Heinz Gößling (v. l.) führen Mitglieder des Heimatvereins in die Marienkirchen ihres Stadtteils
und an den Standort eines ehemaligen Gotteshauses. FOTO: HANNA PASSLICK
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´ Neben der evangelisch-lu-
therischen Marienkirche und
der katholischen Liebfrauen-
kirche hat es wahrscheinlich
eine dritte Marienkirche ge-
geben: die alte Kirche am Tie.
´ Von 1200 bis 1877 stand sie
dort, wo sich heute die ehe-

malige Volksschule befindet.
´ Die Kirche soll 16 Meter
breit und 28 Meter lang ge-
wesen sein.
´ Der Fund eines alten Sarg-
griffs deutet darauf hin, dass
sich unter der Kirche etliche
Gräber befunden haben.
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2,4 Millionen Euro in Modernisierung investiert
¥ Ubbedissen (fb). Fast ein Jahr
hat der Umbau gedauert, der
Betrieb ging in der Zeit weiter.
Das Altenpflegeheim Haus Ub-
bedissen präsentierte sich ges-
tern nach umfassendem Um-
bau in modernem Gewand bei
einem Tag der offenen Tür.
„Nach 24 Jahren war eine An-
passung an die gesetzlichen
Vorgaben erforderlich gewor-
den“, sagt Christine Bode, Ge-
schäftsführerin der Unterneh-
mensgruppe Diakonische Al-
tenzentren Bielefeld (Diabi).

So wurden im Bauteil von
1990 zusätzlich fünf Bewohner-
zimmer geschaffen und 48 Ba-
dezimmer vergrößert und mo-
dernisiert. „Das Gebäude war
komplett entkernt, nur die Au-
ßenmauern standen noch“, sagt
Heiner Dingerdissen vom Ku-
ratorium des Hauses am Wiet-
kamp. Die Brandmeldetechnik
wurde ebenso komplett erneu-
ert wie die Notrufanlage und die
Trinkwasserversorgung. Im
Bauteil 2 aus dem Jahr 1994 war
lediglich ein Auswechseln der
Brandmeldeanlage erforder-

lich. Ein Beispiel für die neuen
gesetzlichen Vorgaben erläutert
Bode:„IndenBadezimmernwar
früher lediglich ein Wendera-
dius von 78 Zentimetern für die
Rollstühle gegeben. Er wurde
jetzt auf 120 Zentimeter ver-
größert. Dafür mussten aber al-
le Badezimmer neu gebaut wer-
den.“ Haus Ubbedissen bietet
nunmehr 82 Einzelzimmer (zu-
vor 62) und 22 Plätze in elf Dop-
pelzimmern (zuvor 21 Doppel-
zimmer).

2,4 Millionen Euro kostete
der Umbau nach Angaben von
Bode. Bei der Finanzierung
steuerte die Stiftung Deutsches
Hilfswerk 300.000 Euro bei.
„Diese Unterstützung kommt
letztlich den Bewohnern zugu-
te, da durch den Zuschuss die
Erhöhung der Entgelte geringer
ausfällt“, erklärt Bode. Der Ver-
ein für Dorfgeschichte Ubbe-
dissen-Lämershagen hat dem
Haus Ubbedissen eine Galerie
mit 25 gerahmten Fotos aus der
Geschichte Ubbedissens im
vergangenen Jahrhundert ge-
schenkt.

&�' �� ������� 
���� Ingrid Drinkmann (2. v. links) zeigt Berthold
Schütte (links) und Heiner Dingerdissen (rechts) vom Kuratorium
des Hauses Ubbedissen sowie Leiterin Monika Simon ihr neues, ge-
schmackvoll eingerichtetes Zimmer. FOTO: WOLFGANG RUDOLF
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Rüdiger Eggers: Küste und
mehr, Aquarelle, Ausstellungs-
Eröffnung, 9.00 bis 18.00,
AWO-Aktivitätenzentrum,
Meinolfstr. 4, Tel. 93 20 2- 16.
Stadtarchiv und Landesge-
schichtliche Bibliothek, 11.00
bis 18.00, Neumarkt 1, Tel. 51
24 71.
Passionsandacht, Robin Gup-
ta, 17.30, Altstädter Nicolaikir-
che, Niedernstr. 4.
Ishara, Sportbad 6.30 bis 8.00,
10.00 bis 21.00; Erlebnisbad
10.00 bis 21.00, Europa-Platz 1,
Tel. 51 14 20.
Meinolfmarkt, 7.00 bis 13.00,
Platz an der St. Meinolf Kirche,
Meinolfstr. 1.
Hauptmarkt, 8.00 bis 14.00,
Rathausplatz.
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Heeper Motive – Aquarelle &
Zeichnungen, Heinz Neuhaus,
Walter W. Schnadhorst, Jo-
chen Stöppler, Manfred Ut-
hoff, 7.30 bis 18.00, Bezirksamt
Heepen, Salzufler Str. 13.
800 Jahre Bielefeld: Ausstel-
lung über die Christianisie-
rung und die weitere Entwick-
lung des Ravensberger Rau-
mes, insbesondere Heepens;
Heimat- und Geschichtsverein
Heepen, 16.30 bis 22.00, Gale-
rie in der Alten Vogtei, Heeper
Str. 442.
Stadtteilbibliothek Baumhei-
de, 15.00 bis 18.00, Rabenhof
76, Tel. 5 1- 39 82.
Hallenbad Heepen, 6.30 bis
20.00, Schlauden 11, Tel. 51 14
65.
Markt Brake, 7.00 bis 13.00,
AWO-Treffpunkt Brake, We-
felshof 9.
Markt Baumheide, 7.00 bis
13.00, Marktkauf Baumheide,
Parkplatz, Rabenhof 64.
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Stadtteilbibliothek Stieghorst,
10.00 bis 13.00, 15.00 bis 18.00,
Am Wortkamp 3, Tel. 5 1- 29
34.
Osterwerkstatt: Spiel-, Krea-
tiv-, Bastel- und Bewegungs-
angebote, 6 bis 11 J. (keine An-
meldung erforderlich), Infos:
Tel. 5 57 57 40, 10.00 bis 12.00,
Freizeitzentrum Stieghorst,
Glatzer Str. 13-21, Tel. 5 57 57
40.
Sozialverband Deutschland
(SoVD) Ortsverband BI-Stieg-
horst, Mitgliederversammlung,
18.00, Restaurant Alt-Stieg-
horst, Stettiner Str. 20.

�����������
)���������''��

Milser Volksschüler feiern 60 Jahre Schulabschluss

¥ Heepen (mk). Die Ab-
schlussklasse der Milser Volks-
schule von 1954 ist eine be-
sondere. Wegen des gerade erst
zu Ende gegangenen Krieges
wurden die 38 Schüler ein hal-
bes Jahr später als gewöhnlich
eingeschult und verließen die
Volksschule bereits nach acht-
einhalb Jahren – anstatt nach
neun. „Trotzdem sind wir alle
gut ausgebildet worden“, sagt
Heinz Neuhaus. Geschichten
wie diese machten beim Klas-
sentreffen im Milser Krug die
Runde. „Unser großes Glück

war es, dass wir die ersten vier
Jahre bei Fräulein Kleffmann
Unterricht hatten. Die hat nie-
manden im Regen stehen las-
sen“, so Neuhaus. Es folgten drei
weitere Lehrer, mit denen die
Schulklasse unvergessliche Er-
innerungen verbindet. „Mit
Lehrer Butzmann haben wir ein
großes Theaterstück aufgeführt
– und unser Schulchor war der
beste nach dem Bielefelder Kin-
derchor.“ Er ist stolz, auch, weil
das alte Gebäude der Milser
Volksschule noch heute als
Grundschule dient.

&��������	�����  *+,�Zum60-jährigenKlassentreffen kamen18der da-
mals 38 Schüler im Milser Krug zusammen. FOTO: MAXI KRÄHLING
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Klassentreffen der Melanchthonschule

¥ Mitte. „Wir sind im Jahr 1954
in die Melanchthonschule ein-
geschult worden“, sagt Ursula
Hilger, Organisatorin des dia-
mantenen Klassentreffens. Seit
ein paar Jahren würden regel-
mäßig Treffen stattfinden, zu-
letzt vor fünf Jahren.

„Von ehemals 40 Schülerin-
nen und Schülern unserer Klas-
se sind 2009 genau 23 zum Klas-
sentreffen gekommen“, so Hil-
ger. In diesem Jahr haben 18
ehemalige Melanchthonschüler
ihren Weg zum Klassentreffen
gefunden.

Dabei ist es nicht immer ein-
fach, die ehemaligen Klassen-
kameraden zu erreichen, er-
zählt Ursula Hilger. „Edda Cas-
tien hat alle Mädchen angeru-
fen und Ingrid Ossenberg-
Möhling alle Jungen“, sagt sie.

Schwierig würde es, wenn ein
ehemaliger Mitschüler nicht
ausfindig zu machen sei. „Nach
einem Schüler unserer Klasse
habe ich sogar übers Radio su-
chen lassen“, so Hilger. Zwar
nicht übers Radio, doch durch
einen glücklichen Zufall sei die-
ser nun anwesend.

 *+, �� �� ����������������� ������������ 18 ehemalige Klassenka-
meraden trafen sich nach 60 Jahren zum Klassentreffen.
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Zehn Jahre Oldentruper Runde für die Bürger

¥ Oldentrup (pop). „Die Ol-
dentruper Runde gibt uns die
Möglichkeit, Gehör zu finden“,
sagt Gerd Lewandowsky, Vor-
sitzender der SPD Oldentrup.
Seit zehn Jahren besteht diese
offene Bürgerversammlung
schon. Jetzt feierten die Mit-
glieder im AWO-Begegnungs-
zentrum Lüneburger Straße.

Der bürgeroffene Ge-
sprächskreis sei in Form und
Gestaltung einzigartig in Bie-
lefeld, so Lewandowsky. Eines
der Hauptthemen sei die Ver-
kehrssituation in Oldentrup.
„Das große Gewerbegebiet an
der A 2, die vielen Besucher der
Verbrauchermärkte im Ort und
die Berufspendler aus Lippe
verursachen ständig wachsende
Verkehrsprobleme“, so Lewan-
dowsky. Darüber hinaus seien
die Stadtteilgestaltung und die
Entwicklung des Freizeitparks
wichtige Anliegen.

Bei der Feier blickten 20 Ol-
dentruper mit Bezirksbürger-
meister Holm Sternbacher,
Ratsmitglied Frank Diembeck
und der Landtagsabgeordneten
Regina Kopp-Herr auf die Hö-
hepunkte der Runde zurück.
Regelmäßiger Gast ist Helmut
Bökenbrink, ehemaliger Bür-
germeister der Gemeinde:
„Nach 49 Jahren Kommunal-
politik liegt mir Oldentrup sehr
am Herzen, daher komme ich
gern zur Bürgerversammlung.“

Jeden zweiten Dienstag im
Monat findet das Treffen statt.
Bei der Feier verteilte die SPD
den „Oldentruper Bogen“, ein
achtseitiges Heft mit Höhe-
punkten der Oldentruper Run-
de. „Inhalt und Gestaltung ha-
be ich komplett selbst über-
nommen“, erzählt Lewandow-
sky stolz. 1.000 Exemplare sei-
en gedruckt und würden an die
Oldentruper Haushalte verteilt.

4�����������Gerd Lewandowsky. ImHintergrund sitzen Holm Stern-
bacher, Regina Kopp-Herr und Frank Diembeck. FOTO: ANDREAS FRÜCHT
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Brunnenreinigung verwirrt eine Entenfamilie

¥ Bielefeld (caro). Gerhard
Schober hat gestern eine Ente
mit ihren Küken im trocken ge-
legten Brunnen im Ravensber-
ger Park entdeckt. „Die Küken
schaffen es nicht aus dem Brun-
nen und werden ohne Wasser
nicht überleben“, sagt Schober
besorgt. Doch die Stadt Biele-
feld sorgt für Entwarnung: „Der
Brunnen musste einen Tag lang
für Reinigungsarbeiten trocken
gelegt werden.“ Doch gestern
Abend konnte die Entenfamilie
schon wieder schwimmen.

7� ����	���� 0������� Eine Ente
und ihre Küken. FOTO: FRÜCHT
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